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Rosa darf,

11 ,g efhh’a^ den Jesuiten Verbote » ist.
iu  t °ll mif x b<m konservativen Protestanten wird eS
n . je. J ?en  Resten des Jesuitengesetzes.
tÄ . in ^ rn »^- b^annte „ rote Rosa " Luxemburg neu-

ivord-n ^ surt zu einem Jahr Gefängnis verur-
3 ^ ufcuhr ' sie in ganz unglaublicher Weise
nJ^ Wberf gepredigt und zu militärischer Meuterei
Üblich t hatte . Man hat mit Rücksicht aus ihren
„^ ligt u„'d künden Zustand " Milderungsgründe be-

»J ,e .nicht zu dem doppelten Strafmaß ver-
», toolr 11 Einer Verbüßung der Strafe hört mau

^ " " dheit" Rücksicht auf ihre „angegriffene
aus x' ® te  es mit dieser bestellt ist , ersieht

j‘?tQ r Versammlungsberichten des „Vorwärts ".
2-°er sĵ , , /ustig und mit nie versagender Lunge bei

und s eienden Gelegenheit und in dem gleichen
r>. Ü kann/-  den gleichen Absichten wie in Frankfurt,
ns, stvm»,, ste bestrafen , ihr „reizendes " Mündchen

UntLr su  fehlt es der Polizei an der gesetz-
N inan'« xKurz:  den Sozialdemokraten

und <?rVrdÖ die Finger sehen , wenn sie gegen
hJH ben4i tö r Hetzen.

hen n»Jesuiten? Für  Thron und Altar zv
it^ al zr„^ i diesen verboten in Deutschland ! Nicht
v». 8kejj Mirage über ganz abseits von der geistlichen

f?Ä,epde Stoffe , wie die Meisterwerke Wag-
z» .<as : " isieren , will ihnen die Polizei erlauben
im ? auf I/" 3eheuerliche dieser Gegensätze sieht man

iid? ^ gelischer Seite immer mehr ein . Tie kon-
ber '^ !idd°„ Maußische Zeitung " gibt einen Artikel
hf ' dh .ifch.en Konservativen Korrespondenz " wle-
V 01e,’ft d' l bie aufreizenden revolutionären Reden
hv ^Uhhv . der roten Rosa vor kurzem aus

5er qefu^ aise in Süddeutschland gehalten wurden.
alutig„ . 0entlichen , shstematischen und gewissenlosen

dll°̂ det Aufhetzung , die von den Behörden ruhig
Ich? d, stellt auch die „Kons . Südd . Korresp ."

E>bt ; von Jesuiteuvorträgen gegenüber . Sie
aber
ber k

Kag ^ )em
>»- oiiken wahrlich nicht übelnehmen , wenn sie über

ein sonst interessantes wissenschaftliches oder
-khema, verbietet das die Polizei . Man kann

«der üx» ' .̂ n Jesuitenpater über den Parstval reden
fnv »?4 * Wt-rS"?/»« ?rf\ n  ffTt

toi> «fl

"haltbare , alle Dinge auf den Kopf stellende
«w x "8, x; Kopf schütteln . Man mutz sagen : eine
aw!i Qi» ? . sich derartige Verhöhnungen , Ausreiznn-

u ' 8«fat:° Aufsordernng zur Revolution wirken
an " âtzt, hat keine zutreffenden Vorstellungen

ktatir̂ ase und ihrer Machtbefugnis ."
^ >rn.^ redol,, ^ dErstellung von erlaubten sozialdemo-
datzchvgen ist »i^ iren und von verbotenen Jesuiten-

sie nü^ . " Eu ; sie liegt in so greifbarer Nähe.
defr»dor an»i, -I >-" d̂ht übersehen kann . Neu aber ist und
hp } ?ttifpr ~ ” en - daß ein konservatives Organ,
^ielw-Esen w-?x ^ üddeutschland fast nur von Protestan-
Üch/Eicht . „ rden , diese Gegenüberstellung aufnimmt,
'.aps' die  K noch kräftigere Worte , wenn es
betn > « Kone Koliken nicht mit Kopfschütteln vor den

tiefem § ft eIIten  Verhältnissen " stehen , son-
^via " X- A êh rn innerster Seele , und daß dre

avKsgetr - ,/E Stimmung in katholischen Kreisen
"Dre Hreu wredergibt , wenn sie schreibt:

schütteln dann nicht ettva bloß den Kopf,"»t> ain Wir 'Ottern dann nicht enva vlop oen.nops,
Polizeiverbotgreift an Herz und Nieren

"Nê/ "tlinckrvdl. âfühl, das der unvergeßliche Hermann
' Dienku.»., ..ft"wal treffend als das „Knirschen des

l->vd̂ a Kathou»tv^ dergibt , wenn sie schreibt
veckt
«lin_
^anslv̂ ,,K"wal treffend als das „Knirschen

»^ ^bezeichne t hat."

^  Die Mittelmeer.
svit einigen Tagen vor Santi

%n QtRfi 1 »tarbrirf , te~ zugesprochenen epirotischen
^uftnerr eces  enalnu " Spitze von Korfu gegenüber.
sie ^ stawkeit vSl1 Geschwader kreuzt , lenkt die
in Wclch- Eder auf die Mittelmeerfrage , auf
w dtew^ weer F,„p.^ e1a tt9e die Großmächte au und
n Sven Hinsich, / En bezw . welche Forderungen sie
i^ dem' Und es machen . Es läßt sich nicht
a»  vch, >,,dre Türk -? Jmmer  deutlicher zu Tage , daß,
L di- Lefitz den Balkan verloren hat und
Nr t̂el», , stelle nur noch unbedeutend ist.
u ? der ^ ?krage svgen . orientalischen Frage die
t^ Sran ^ tigen L ^ ten ist , die früher nur einen

'd erŵ -, kür der ersteren bildete , heute aber
fyjf.} dasteht und ihre Sphäre bedeu-

ŝ kreuzt seit einigen Tagen
^ud . cr.wsd^dlfton , dem Mittelmeergeschwa-

bln̂ chen Ä ^d aus ^ Kreuzen der englischen Schiffe
Ä Z  FEwegIgTr ' est beruhigend berichtet , keine
rKn d drne wMe L" - ^ en . Es dürfte sich
PrWUch ^ dUgliscĥ E Ausdehnung der Ucbuugs-
^ ^ Enŵ ? Esteht r . -Ustttelmeergeschwaders handeln.

seit nanri ' tt ,A„ ; r^ en  Estgsand und
lltte i« ' " " «cil , Wonach die eng-

rn der Bucht von - .-stoli die

3» et« C L ? hren zwisch

Erlaubnis zu Schießübungen hat . Im Zusammenhang
mit diesen Uebungen kann es leicht möglich sein , daß
das Geschwader zur Vornahme größerer Manöver den
Kreuzungsplan nach Norden ausgedehnt hat . Das
Geschwader steht unter dem Kommando des Admirals
Milne und zählt vier Schlachtschiffe , vier Panzer¬
kreuzer , nebst leichten Schiffen und Torpedöbootsfahr-
zeugen . — Mit dieser Nachricht gleichzeitig trifft eine
andere ein , welche über Englands Belangen im
Mittelmeer handelt . Sie lautet:

— London , 19. März . Bei der gestrigen Beratung des
Marinebudgets gab Sir Edward Greh über die Lage im
Mittelmeere interessante Erklärungen ab . Nachdem er an
die engeren Bande zwischen England , Frankreich und Ruß¬
land , die im Laufe der letzten zwei Jahre einer der wich¬
tigsten Friedensfaktoren gewesen seien, erinnert hatte , be¬
kämpfte er die gegen den ersten Lord der englischen Admi¬
ralität Winston Churchill erhobenen Beschuldigungen , daß
die englische Flotte das Mittelmeer aufgegeben habe , und
sagte , Ende des Jahres 191 !» werde England in diesem
Meere zwölf große Einheiten mit ihren Hilfsfahrzcuge«
haben . Wenn man vielleicht auch eine solche Kombination
kritisieren könne, so dürfe man sie doch keineswegs als
ein Aufgeben des Mittelmeeres betrachten und bezeichnen.
— Sodann kam der Minister auf die neuen Ereignisse nach
dem letzten Balkanfrieden zu sprechen und betonte die
Bemühungen der britischen Regierung , die Jnt .' grttät des
türkischen Reiches zu erhalten . Er wies darauf hin , daß
niemals davon die Rede geloesen sei, eine türkische An¬
leihe in England zu boykottieren ."

Wie in der Rede Sir Edward Grehs angedeutet
ist , reichen sich Frankreich , Rußland und England die
Hand , um ihr Belangen im Mittelmeer zu vertreten.
Ihnen gegenüber stehen Oesterreich und vor allem
Italien.

Ueber Italiens Mittelmeerpolitik hat sich dieser
Tage der italienische Ministerpräsidenr Giolitti dahin
geäußert , daß Italiens Geschicke eng mit dem Mittel¬
meer verknüpft seien und der lhbische Feldzug , der
mit der Erwerbung von Tripolis und der Zhrenaika
endete , eine historische Notwendigkeit gewesen sei.

Mehrere ftanzösische Blätter haben diesen Aus«
fpruch Giolittis scharf kritisiert ; ihnen gegenüber er¬
klärt jetzt die offiziöse „Tribuna ^ folgendes:

„Für Italien ist es absolute Notwendigkeit , seine Zu¬
kunft im Mittelmeere zu suche» . Die Geschicke Italiens
sind mit denjenigen des Mittelmeeres eng verbunden ; auch
das römische Reich war ein Mittelmeer -Reich. Die Re¬
naissance verdankte ihr Entstehen der Politischen und kom¬
merziellen Herrschaft über das Meer , welche die italieni¬
schen Republiken damals besaßen . Heute , wo das Mittel¬
meer seine alte Bedeutung und politische Größe wieder¬
erlangt hat , ist es für Italien eine Pflicht , sich dort
die geographische und historische Position zu sichern, die
ihm zukommt . Das ist ein wahrhaft historisches Programm
.Italiens , das sich darüber völlig klar ist, und dem es sich
nicht entziehen wird , wer auch nur immer am Ruder
sein möge."

Tie Mittelmeerftage wird der europäischen Diplo¬
matie noch manche harte Nuß zu knacken geben.

Die Rochette -Affäre.
^ Es sind nur reichlich vier Jahre , daß der Fall

des bankrotten Hochstaplers Rochette die sranzösrsche
Justiz und das Parlament beschäftigt . Millionen haben
die französischen Sparer verloren , die diesem Manne
ihre Gelder anvertraut haben . Zwar war er in erster
Instanz verurteilt worden , allein der Pariser Appell¬
hof hatte nochmals über ihn zu befinden , und da ge¬
schah es dann , was durch eine Nachlässigkeit der Justiz
und ihrer Organe in Frankreich so leicht geschehen
kann , daß Verjährung etntrat . Diese Verjährung war
aber künstlich bewirkt und der Oberstaatsanwalt Fabre
dazu von oben herunter gedrängt worden , und zwar
von dem damaligen Finanzminister Caillaux , dem Ro¬
chette verschwiegene Dienste geleistet haben soll , durch
Vermittelung des Mrnisterpräsidenten Monis , der im
jetzigen Kabinett Doumergue das Marineportefeuille
inne hat . Die Gegner des Ministeriums und Caillaux'
im besonderen erreichten die Einsetzung einer Kom¬
mission , an deren Spitze der bekannte Sozialist J > 'S
trat . Nunmehr hat die Kammer dieser Kommt,,,on >
bezw . ihrem Präsidenten richterliche Befugnisse zuge¬
sprochen : eidliche Vernehmungen , Haussuchungen , Ver¬
haftungen usw . Das gefällt aber den Anregern der
Kommission nicht , da sie befürchten , Jaures werde seine
Befugnisse mißbrauchen und seine und Caillaux ' Feinde
kurzer Hand einstecken lassen . Bevor der Beschluß der
Kammer Gesetzeskraft erlangt , muß ihn der Senat be¬
stätigen . Zwischen diesem und der Kammer wird vor¬
aussichtlich ein Einvernehmen zu stände kommen , um
der Rophette -Untersuchungskommission das Recht der
Vorführung und Vereidigung von Zeugen zu verleihen,
dagegen nicht die Vollmacht zu Verhaftungen und Haus¬
suchungen.

Marineminister Monis  hat sein Amt während der
Untersuchung vor dem Rochette -Ausschuß vorübergehend
niedergelegt.

^ ; Politische Rundschau.
-h  Berlin , 19. März.

— Der Kaiser  besuchte Donnerstag morgen den Groß¬
admiral v. Tirpi ". welcher seinen 65. Geburtstag feierte.

— Die Kaisern " reiste Donnerstag abend nach Braun»
schweig zurück. - »

: : Während seines Ansenthaltcs ln Korf « wird
der Kaiser auch diesmal , wie in früheren Jahren,
den Besuch des Königs von Griechenland und seiner
Familie erhalten . Es ist außerdem wahrscheinlich , daß
der neue Fürst von Albanien die Gelegenheit be¬
nutzen wird , dem Kaiser seine Aufwartung zu machen.
Daß beide Herrscher , wie Gerüchte wissen wollen , gleich¬
zeitig zum Besuch beim Kaiser etntreffen sollen , davon
ist rn Berlin nichts bekannt , es gilt auch nicht als
wahrscheinlich.

: : Wittes Bündnisidee und Kaiser Wilhelm . Ein
ungenannter „ hoher Staatswürdenttäger " , in dem Graf
Witte nicht schwer zu erkennen ist , erkWrte etirem Mit¬
arbeiter der „Nowoje Wremja ", er habe zwermal mit
Kaiser Wilhelm über das Projekt eines russisch -deutsch¬
französischen Bündnisses gesprochen , das erste Mal beim
Besuch des Kaisers Wilhelm in Petersburg . Der
Kaiser habe erklärt , er wolle vor allem gute Bezie¬
hungen zu England aufrecht erhalten . Die Haupt¬
gefahr bilde Amerika . Das zweite Mal sprach Witte
nach dem Abschluß des Friedens von Portsmouth mtt
den « Kaiser darüber . Der Kaiser war diesmal für die
Bündnisidee , meinte aber , Frankreich müßte dazu von
Rußland gezwungen werden , womit Witte nicht ein¬
verstanden war . Witte hoffte trotzdem , seinen Ge¬
danken zu verwirklichen , Jswolski schloß aber das Ab¬
kommen mit England ab . An einen von der „Nowoje
Wremja " prophezeiten Zerfall Oesterreichs glaubt Witte
jedoch nicht . >

: : Der Moabiter Kirchentumutt wird nun doch ein
erichtliches Nachspiel haben . Donnerstag morgen um

Uhr erschienen in der Wohnung des an dem Tumult
in der Pauluskirche beteiligten Damenschneiders Kasz-
marek zwei Kriminalbeamte und verhafteten ihn . Eben¬
so wurde der Malermeister Slomskl durch zwei uni¬
formierte Schutzleute in seiner Wohnung verhaftet und
nach dem Polizeipräsidium gebracht . In polnischen
Kreisen fällt es auf , daß auch Slomski in Haft ge¬
nommen worden ist , obwohl er keinem polnischen Verein
angehört und seine Kinder ju deutscher Sprache für
die Kommunion hat vorbereiten lasten . — Zn Posen
fand am Mittwoch eine von den Polen veranstaltete
Protestversammlung gegen die Vorgänge in der Pau-
luskirche zu Berlin statt . Man beschloß , eine beson¬
dere Deputation an den Papst nach Rom zu entsenden,
um diesem über die schwierige Lage der polnisch
sprechenden Katholiken und über die Vorgänge in
Moabit im speziellen nähere Mitteilungen zu machen.

: : Der Gesetzentwurf über das Erbrecht des Staate»
kann aller Voraussicht nach als endgiltig begraben
werden . Die Budgetkommistton , bei der die Vorlage
ruht , hat nicht die Absicht sich mit dem Gesetzentwurf
weiter zu befassen . Ter Gesetzentwurf gilt als unter
den Tisch gefallen.

! ! Eine Statistik der Lcichcnvcrbrennungcu ver¬
öffentlicht die Zeitschrift für Feuerbestattung . Darnach
sind ihrer 67 678 bisher im „grotzdeutschen Kultur¬
gebiete " vorgenommen worden . Im Februar dieses
Jahres waren es in den 48 Krematorien Deutschlands
und der deutschen Schweiz (davon 40 in Deutschland)
insgesamt 1066 . An der Spitze steht Leipzig mit 101,
dann folgen Berlin mit 96 , Bremen mit 64 , Dresden
und Gotha mit je 56 , Zürich mit 54 und Chemnitz
mit 51 ; Hamburg weist 44 Leichenverbrennungen auf,
München und Zittau je 36 , Stuttgart 33 und Gera 30.
Von den 135 Leichenverbrennungen , die in den acht
Krematorien Preußens vorgenommen wurden , waren
107 einheimische , 26 kamen aus anderen preußische«
Orten . — Die Herrschaften würden mft ihrer Propa¬
ganda Mr die Untergrabung der guten christliche«
Sitte der Erdbestattung in Preußen gewiß , schon weiter
sein , wenn nicht das Leichenverbrennungsgesetz der all¬
zu großen VerbiUigung der „ Feuerbestattung " wenig¬
stens einen kleinen Riegel vorgeschoben hätte . Die
Sozialdemokratie liehe sonst gewiß der Leichenvcrbren-
itmig ebenso gern ihre Unterstützung wie der sogen.
Kirchenaustrittsbewegung.

Parlamentarisches.
? WöhnungSämter für Städte mtt über 100 000 Ein¬

wohnern verlangt der Wohnungsgesetzentwurs . Der Städte¬
tag , dessen Anträge von der fortschrittlichen Volkspartet
und den Nationalliberalen in der Wohnungskommission des
preußischen Abgeordnetenhauses vertreten wurden , fordert
Wohnungsämter schon für Städte von 50 000 Einwohnern.
Dieser Antrag wurde indessen abgelehnt.

? Eine Petition zn gunsten ber Lehrer -AUPensionäre
um Gleichstellung mtt den Reupenstonären wurde von der
Unterrichtskommisston des preußischen Wgeordnetenhauses
der Regierung zur Berücksichttgung überwiesen . Die Er¬
füllung dieser Wünsche würde ungeftchr J0 Millionen Mark
Myxp « «.



? Me Mehandknna (Preußische Staatsbank ) beleiht, wie
in der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses erklärt
wurde, Staats - und Reichspapiere bis zu 95 Prozent , die
Reichsbank bekanntlich nur bis zu 75 Prozent.

? Für die Beseitigung der Steuer,ziischläge sprachen sich
in der Budgetkommission des preußischen Abgeordneten¬
hauses ziemlich alle Parteien aus . Der Finanzminister
erklärte indes, daß die Zuschläge nicht beseitigt werden
könnten, da immer neue Ausgaben, insbesondere die in
Aussicht genommene Verpflichtung des Staates zur Ueber-
nahme eines Ausgleichs der Steuerlasten unter den Kom¬
munen, die Besoldungsorduung u. a. m. bevorstehen, die
sonst keine Deckung finden würden.

? Eine Novelle zum Einkommensteuergesetz konnte der
Minister in der Budgetkommission des preußischen Abge¬
ordnetenhauses nicht in Aussicht stellen; das Bedürfnis
hierfür , das noch im vorigen Jahre vorhanden war , sei
zu einem großen Teil durch die Reichsgesetzgebung über die
Wehrsteuer und die Zuwachssteuer befriedigt worden.

? Auskunft über den Ertrag der Wehrstcucr konnte der
preußische Finanzminister der Budgetkommission des Ab¬
geordnetenhauses nicht geben. Auch nur einigermaßen zu¬
verlässige Unterlagen seien noch nicht vorhanden.

? Der Aufbesserung der Tcckofsizicre, die etwa 21 bis
33 Prozent beträgt , stimmte die Budgetkommission des
Reichstages zu. , , t m .

? Für die höheren Postbeamten setzten srch rn der Bud¬
getkommission des Reichstages Vertreter aller bürgerlichen
Parteien ein, während sich die Regierungsvertreter auf
einen ablehnenden Standpunkt stellten, ebenso wie auch be¬
züglich der Anträge zu aunsten der gehobenen Unterbeam¬
ten. Trotzdem fand der Kompromißantrag über die höheren
Postbeamten gegen die Stimmen der ^Kzialdemokraten An¬
nahme. r

Kirche »nd Schule.
s- Das nächste Konsistorium iu Rom findet in der

zweiten Woche nach Ostern, wahrscheinlich am 20. April,
statt. Bei dieser Gelegenheit wird der Papst mehrere ita¬
lienische und fremde Kardinale ernennen, darunter zwei
deutsche und drei österreichische. Da Frankreich augenblick¬
lich sechs Kardinäle besitzt, so ist es unwahrscheinlich, daß
auch ein französischer Bischof diesmal mit dem Purpur
bekleidet wird.

SuroPüischss Ausland.
„ Frankreich.

; Fran Caillanx zeigt Rene über ihre Tat . Sie sei
über die Preßkampagne wahnsinnig aufgeregt gewesen. Sie
habe jetzt erkannt, daß sie eine schwere Schuld auf sich ge¬
laden habe, als sie sich willenlos einen Augenblick der
Verwirrung hingab.

Rußland.
; Ueberaus friedlich hat sich, wie regierungsseitig ver¬

sichert wird, Sasonow bei einer geheimen Besprechung der
Regierung mit den Mitgliedern der Reichsduma über die
internationale Situation ausgesprochen. Im übrigen sei der
Hauptzweck der Besprechungen die Absicht der Regierung
gewesen, von nun an mit der Reichsduma in einen enge¬
ren Kontakt zu treten, und deren Beziehungen zur Regie¬
rung vertrauensvoller zu gestalten.

England.
5 Maßnahmen gegen einen Bürgerkrieg Werden in Bel¬

fast getroffen. Wie es heißt, ist die Mobilisierung von 4000
Freiwilligen auf Montag nächster Woche festgesetzt, lieber
die Organisation der Massen werden zahlreiche Einzel¬
heiten veröffentlicht, da die Leute, wie man versichert,
bereit sind, mit der Masse in der Hand jede Maßnahme der
englischen Polizei und des Militärs zurückzuweisen. — Die
Aufregung der „Ulsterleute" richtet sich gegen die Einfüh¬
rung der Selbstverwaltung in Irland und hat einen kon¬
fessionellen Hintergrund . Die protestantischen Orangisten
wollen die Selbständigkeit der katholischen Iren nicht dul¬
den und stützen sich dabei auf ihre Geschichte. Die Regie¬
rung steht auf dem Standpunkte , daß sie in keine ein¬
gehendere Diskussion über diese Frage eintreten könne, so
lange das Prinzip der der Ulsterprovinz vorgeschlagenen
Konzessionen nicht von der konservativen Partei ange¬
nommen worden sei.

r Daß der europäisch« Friede gesichert, bezeugte Staats¬
sekretär Greh im Unterhause. Er sagte, das Kriegsbeil
sei nicht nur begraben, sondern jetzt vollständig außer Srcht
gebracht Albanien.

! Eine montenegrinisch-albanische Monarchenznsammen-
knnft soll während des Aufenthaltes des Fürsten Wilhelm

von Albanien in Skutari , der anfangs April stattfindet, zwi¬
schen dem Fürsten Wilhelm und dem König Nikolaus von
Montenegro stattsinden.

Amerika.
Mexiko.

* Der Engländer Ben ton wurde, wie die Untersuchung
des Körpers ergeben hat, durch einen Messerstich in die
Brust getötet. Der schrecklich verstümmelte Körper ist in
Juarez begraben worden. Wer Benton getötet hat, konnte
noch immer nicht zweifelsfrei ermittelt werden.

% Eine Masscnexekutionmexikanischer Meuterer hat in
Jojutla stattgefünden. 149 Meuterer wurden Mittwoch mor¬
gen aus der Kaserne der Bundestruppen aufs sreie Feld
geführt und erschossen. Die Leute wurden in Abteilungen
von zwölf Mann vor den Sandhaufen geführt und nieder-
geknallt. Die ganze Exekution dauerte nur eine halbe
Stunde . Darauf wurden sämtliche Leichen in ein gemein-
sames Grab geworfen._

Aus Stadt und Land.
** Vom „Kaiser Wilhelm dem Großen " gerammt

wurde in 53 Grad nördlicher Breite und 4 Grad west¬
licher Länge ein unbekannter Dreimaster und in den
Grund gebohrt . Der „Kaiser Wilhelm der Große " hat
drei Stunden Nach den Mannschaften des untergegan¬
genen Dreimasters gesucht. Die Nachforschungen blie¬
ben jedoch in dem herrschenden dichten Nebel völlig
ergebnislos . Alsdann setzte der „Kaiser Wilhelm der
Große " seine Fahrt fort . Er soll bei dem Zusammen¬
stoß keine Beschädigungen erlitten haben.

** Bei dem Hochwasser hat die Roer , die aus der
Eifel kommt und bei Roermund mündet , sich in der
Nähe des Ortes Selhausen bei Türen ein neues Bett
gegraben . Ter Ort steht zum Teil unter Wasser . Das
Vieh mußte fortgeschafft werden . Tie Selhausener
Burg ist in Gefahr . — Wegen des Hochwassers ist
der Versand der Kohlen auf dem Rhein stark einge¬
schränkt, da die Kipper in den Ruhrhäfen nicht ar¬
beiten . Mehrere Zechen mußten deshalb Feierschichten
einlegen.

** Schwarze Pocken. Auf der Domäne Schieder
bei Blomberg in Lippe sind untzer den polnischen Ar¬
beitern die schwarzen Pocken ausgebrochen . Ein Ar¬
beiter ist bereits gestorben und sofort beerdigt wor¬
den . Ein anderer Erkrankter , der pockenverdächttg ist,
hat im Krankenhause Detmold Unterkunft gefunden.
Die Domäne ist polizeilich gesperrt.

** Als Land der Hundertjährigen bildet sich der
Küstenstrich der Elbemündung aus . Es ist erst un¬
längst von dem 101. Geburtstag des Rentiers Meyer
in Kuxhaven und dem 102. des Schulzen Tvdenhoff
in Freiburg berichtet worden . Den beiden schließt sich
als dritte die frühere Bezirkshebamme Meta Müller
in Grünendeich an . Sie ist 105 Jahre alt gewor¬
den . Die Greisin hat sich bis heute noch körperliche
und geistige Frische bewahrt.

** Ein deutscher Deserteur , der angebliche „Redak¬
teur " ( ? ) Helmut Wartenstein , 21 Jahre alt , aus
Hamburg gebürtig , wo er beim 15. Husaren -Regiment
stand, wurde in Vernon von der ftanzösischen Polizei
aufgegriffen . W. war von seinem Regiment am 4. März
desertiert und in Zivilkleidern nach Paris gekommen,
von wo er sich später nach Rouen begeben wollte.
Unterwegs verirrte er sich und wurde in erschöpftem
Zustande in einer Scheune aufgefunden . Ter Körper
Wartensteins wies zahlreiche Verletzungen auf , die nach
seiner Angabe von schlechter Behandlung , dle ihm von
seiten seines Unteroffiziers zuteil geworden sei, her¬
rührten . W. wurde der Gendarmerie übergeben und
nach Evreux gebracht, wo er erklärte , daß er in dre
Fremdenlegion ernzutreten wünsche. — Von zustän¬
diger Seite wird demgegenüber mitgeteilt , daß in dem
genannten Regiment ein Deserteur namens Helmut
Wartenstein niemals gedient hat.

** Das Unwetter in Frankreich wütet noch immer
mit großer Gewalt fort und richtet überall großen
Schaden und Unfälle an . Die Schiffahrt ist vollkommen
unterbrochen . Unzählige Schiffe liegen im Hafen von
Dünkirchen und können nicht ausfahren . Ein Segler
von 150 Tonnen ist an einer Klippe gescheitert. Bei
Ebbe kann man den oberen Teil der Masten des

Fahrzeuges bemerken. Um welches Schiff es \
delft konnte noch nicht festgestellt werden . ^ p

** Durch einen Stcinwurf verletzt wurde ^
kannte englische Staatsmann und Politiker flCj,
bei einer Automobilfahrt von Cagnes naw
In seiner Begleitung befand sich der englisch .̂ e
Champion Wilding . Unterwegs schleuderte ein i ^
Bursche mehrere Steine nach dem Auto.
Here englische Minister erlitt etne leichte Ver ^

** Ein neues Gemälde von Leonardo ^
entdeckt wurde bei einem Weinhändler namen --
aus Angouleme . Das Bild befindet sich ,
sehr guten Zustande ; es steNt eine sitzende Fr° Lo¬
deren Gesicht merkwürdig an das Lächeln
Lisa erinnert . .. T . «.„zier - "L

** Eine mutige Dame ist Fräulein
Schwiegertochter Winston Churchills . Sre
am Mittwoch als Passagier mrt dem Flieger
einen Aufstieg . Der^ Flieger führte dabei nn ^Passagier mehrere Sturzflüge aus.

Das Testament des Erftndcrs der ’t Z
!, dös kürzlich verstorbenen amerrkaE n vbremse» uc» iuijuuj . non

genieurs Westinghouse , überweist der .WrM"e ^
auf 35—50 Millionen Dollars geschätzten -v Hv--
zwei Drittel des Grundkapitals der Westinghom ^
panh , während der Rest dem Sohne des ^

Bibliothek für 5 Millionen
Den hat der amerikanische Sammler Hunting - #o
lich die prächtige Büchersammlung des Her»
Devonshire in Chatsworth . . bet  E

** Ein närrisch eifersüchtiger Gatte
rikamsche Millionär Goelet sein . Vor dem Ove^
richtshof auf der Rhode-Jnsel kam am * ‘r 1(t f
Ehescheidungsklage der Frau Elsie Whelen Go« ^
Entscheidung . Sre hatte ihren Mann , den be^^
Millionär und Jachtmann , der Mißhandlung ^ d
digt . Die Ehe war 1905 geschlossen worden , ^
Hochzeit bildete das Tagesgespräch von gaZLüE
Frau Goelet gab dem Richter folgende Lebe" ^
rung : Kurz nach der Hochzeit begann
ihr im Beisein der Dienerschaft .heftige « jj
machen. Wenn sie Leute zum Trner bei ft }#J
habe er die Gäste gewarnt und ihnen gerate «' ^
er sie dabei scharf ansah , niemals zu &elf a*l 0"öi,«
ließ er sich, wenn sie Besuch hatte in einem ^
Zimmer servieren , von wo aus er die Gaste Mg*,
und diese ihn sehen konnten . Später gmg e gg
der Dienerschaft zu verbieten , die Gäste f i . (sfL
überhaupt zu bedienen . Sie mußten ftch !
aus einem Wirtshaus kommen lassen . Etnft
im letzten Sommer den Großfürsten Aftx "
Rußland zu Besuch und wlephonierte ihrem ^
nach Hause zu kommen. Er schlug das rn » gÄ
indem er antwortete , daß ein GroMA ^
neter Verkehr für seine Frau sei. Er habe ^ He!̂ ,
schaft beauftragt , sie zu überwachen und E i
die sie empfange , zu notieren . Das urie
gunsten der Frau Goelet aus . ,

** Eine MiNionenerbschaft ist dem Arbei e ^ 5d-
Jtzikowski in Sosnowice zugefallen . <&t
amerikanischen Konsulat in Warschau die » % (i"
sein vor einigen Wochen in Newhork versto
ter ihm 450 000 Dollars hinterlassen habe-

Kleine Nachrichten. „„tef J*
Eine Tollwutepidemie brach in Saratotv ^ st $

Hunden aus . Hunderte von tollwütigen ,
sich auf den Straßen umher und fallen -p fi)1«
lieber vierzig Menschen sind gebissen worden. j

Infolge des Generalpardons wurden im
rund zwei Millionen Mark mehr deklariert.

Gerichtssaal.
T Die Verhandlung über das Metzer1 * *^0 *0^

Kriegsgericht gegen Leutnant La Valette S - gstt«/
im Duell am 26. Februar seinen KameradenxlagA/
erschoß, beginnt am Freitag . Von dem, Ang^
die Familienehre des erschossenen Offizier
Weise angetastet worden. Der Taumel
hat Leutnant La Valette offenbar dahin glhps Kameraden in Beüebunaen zuFrau des Kameraden in Beziehungen zu

Doktor Glennies Tochter.
Eine Erzählung aus dem Leben

von B . L. Farjeon.
Autorisierte deutsche Uebersetzung von E. D e i chm a n n.
4SI (Nachdruck verboten.)

„Ich nehme das größte Interesse an dem, was
Sie sagen, Ru ."

„Sie sind sehr fteundlich ! Als mein Onkel ein
junger Mann von fünfundzwanzig Jahren war , ward
er von einer leidenschaftlichen Liebe ergriffen ."

„Ein sehw natürlicher Zustand , Ru ."
„ES schlug jedoch nicht zu seinem Glück aus , Herr

Doktor . Seiner Verbindung mit der Danre traten
Schwierigkeiten entgegen — ich weiß nicht, welcher Art,
aber an ihm lag nicht die Schuld — und sie wurden ge¬
trennt . CS brach meinem Onkel das Herz — ich wun¬
dere mich nicht darüber — und er verließ England
mit dem Entschlüsse, nie wieder dahin zurückzukehren.
Nach vielem Umherwandern ließ er sich endlich in Ja¬
pan , in Nagasaki , nieder , und die Unternehmungen,
Venen er sich dort widmete , waren von bestem Er¬
folge begleitet . Er vergaß meine Mutter , welche nicht
in sehr günstigen Verhältnissen lebte , niemals und be¬
willigte ihr ern schönes Einkommen . Ich wäre ja in
jedem Falle ein Gentleman gewesen," sagte Ru Went-
worth mit einem Anflug verzeihlichen Stolzes , „aber
ich schulde meinem Onkel viel , mehr , als ich ihm je¬
mals hätte zurückzahlen können. Das einzige Mal,
wo ich ihn gesehen habe, war , als er nach England kam,
um meine Mutter zu besuchen; bei dieser Gelegenheit
sagte er zu ihr : „Ru soll mein Erbe sein." Sie war
überzeugt , daß er sein Wort halten werde ; aber ich
rechnete nicht darauf und ließ mich nie dadurch , zu
großen Erwartungen verleiten , hoffend, daß ich fähig
sein würde , mir selbst einen Weg durch das Leben
zu bahnen ."

„Geld ist nicht zu verachten , Ru ."
„Nein , Herr Doktor , und ich unterschätze es auch

nicht. Heute nachmittag empfing ich ein Telegramm
von einem der ersten Advokaten in der Stadt mrt dem
Ersuchen , zu ihm zu kommen, da er mir eine Sache von
Wichtigkeit mitzutetlen habe. Die erste Nachricht, die er

mir gab, war , daß mein Onkel gestorben sei ; die zweite,
daß er mir sein ganzes Vermögen hinterlassen habe."

„Ein sehr glückliches Ereignis für Sie , Ru ."
„Ich betrachte es so, Herr Doktor , aus mehr als

einem Grunde . Es ist ein großes Vermögen . Die
Advokaten , von denen ich gesprochen, haben seit einer
langen Reihe von Jahren alle englischen Geschäfte für
meinen Onkel besorgt , und seine Angelegenheiten sollen
sich in vollkommener Ordnung befinden , was sich wohl
daraus erklärt , daß er , wie ich von den Herren gehört,
einen plötzlichen Tod gefürchtet hat , was ja auch in
der Tat eingetroffen ist. Er begab sich bei scheinbar
bester Gesundheit zur Ruhe , und als die Diener ihn
am Morgen wecken wollten , fanden sie ihn tot . Wir
hatten heute nachmittag nicht Zeit , auf alle Einzel¬
heiten einzugehen und die Verhältnisse klarzulegen;
aber die Advokaten sagten mir , ich würde eine jähr¬
liche Einnahme von achttausend Pfund haben ."

„Ein großes Glück, in der Tat , Ru . Ich setze das
Vertrauen in Sie , daß Sie es gut anwenden werden ."

„Es soll mein eifrigstes Bestreben sein. Aber ich
lege hauptsächlich aus einem Grunde Wert darauf . Ich
liebe Miß Glennie mit allen Kräften meiner Seele,
und ich konnte nicht bis morgen warten , um zu Ihnen
zu gehen und Sie zu bitten , dieses Glück mit mir zu
teilen und ihr Leben mit dem meinigen zu bereinigen.
Ich würde alles tun , was in meiner Macht liegt , sie
glücklich zu machen; kein Mann könnte sie zärtlicher
lieben und behüten , als ich es tun würde ."

„Auch ich nicht, Ru ?" fragte Doktor Glennie in
sanftem Tone . „Auch ich nicht, ihr Vater ?"

Ru Wentworth antwortete nicht. In der Erre¬
gung hatte er sich von seinem Stuhl erhoben und stand
nun vor Doktor Glennie , das Haupt leicht gesenkt —
wie in Anerkennung der Gerechtigkeit des Vorwurfs
—, aber seine Augen fest auf das Gesicht des Doktors
gerichtet.

„Wie habe ich sie bewacht und geliebt von dem
ersten Tage ihres Lebens an, " fuhr Doktor Glennie
fort , „wie habe ich Sorge um sie getragen , sie gepflegt
und jeden unreinen Hauch von ihr ferngehaltcu —
wird das nicht genugsam bewiesen durch das , was sie
geworden ist ? Aber junges Blut ist voll Selbstver¬

trauen , und wir Väter , welche im Wa^ "
men nur der heiligen Pflicht gelebt habe" - pe-
Schößling zu hegen und zu schützen,. MJ" 1
köstlicher Baum daraus geworden ist, wt e ^
wütig zur Seite stehen und ohne Wto ^ m ^
ungestümen Wünschen weichen. Es ist bft fit
Er stockte plötzlich, als er Ru WentwortY
Miene bemerkte und fuhr in anderem fivUctit
ist genug , dem jungen Manne , der mrt rev» r d" L/-
und ernstem Willen kommt, zu sagen . „Ae ^ f (Ii
Tochter gewinnen kannst, wenn sie vrr ^ ^
so nimm sie hin in Gottes Namen , uno „
sei mit euch beiden !" A"

„Sie sagen das , Herr Doktor !, ffLjtje" 0'
worth , mit ausgestreckter Hand vorwärts 1 . fet#
versprechen mir das jetzt?" Doktor

„Ich sage so zu Ihnen, " erwiderte Do^ ^ g'■a
„weil ich Sie schätze und gern habe und w <gic 0 \#
daß Sie es ernst mit Ihrer Liebe meine
meine Erlaubnis , mit meiner Tochter 8" J „ttp so¬
bald sie zurückkehrt; ich lasse ihr freie W »# # # * #
Sie sie gewinnen , wird es mir ein neuer %a l$ ciK
daß Sie ihrer würdig sind. Doch in ° ei" * *1,
ich habe die volle Ueberzeugung , daß
von Ehre sind, und daß es Ihr 3% ,lCi5
ein achtungswertes und edles Leben zu ft
gesehen von der Frage , ob ich Sie ernst -- ,,

darf . Denn schließlich sind Mädchen zu"> «{
und kennen kaum ihr eigenes Herz, . n̂, Ä-

„Jch habe niemals mit Alice gesp̂ -z E ,0̂
tor, " sagte Ru Wentworth ; „ich „j
Pflicht , zuerst zu Ihnen zu gehen. a(i(
für sie antworten —" ho ffe,

„Und ich auch, Ru . Ich denke und hoft ^
wird so sein, wie wir es wünschen,„„lange" ' m
noch größere Genugtuung von mrr ve
Sie ern ungenügsamer Mann ." i,,,»m

„Ich verlange nichts weiter , %
haben mich zum glücklichsten Manne g pa" k̂ ld ^
fühle mich unfähig , Ihnen genügend >" / .
sagten soeben, ich dürfte mit Alice sp ^ ba> ^
iEückgekehrt — wann wird das je« setzl»"S
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tc|  der.

^setzen'
Haage, der von den zudringlichen An-

dr« r. ?,es  Kameraden gehört hatte, in die Woh-

^CUtt8 iS 'Jb̂ ikiiingsmoral den Ehegatten tn gerechte En»>
däher

V, ,

ezte' Leutnant Am Tage vor dem Zweikampf

bewaffnet mit einer Reitpeitsche und
Er ttber-

t i Ôle, trn?e^a l' ert' vcivussner INII einer ai
r i>te « aber Leutnant La Valette nicht an. «...
‘'"'S auf i c ^crch seinen Kartellträger eine Pistolenforde-

gezogeû ^ Ete Distanz mit fünfmaligem Kugelwechseh
"̂- r̂n, d-" Phtolen und Visier , Bedingungen , die bei

töbliLl "̂ Waffen umzugehen verstehen, unbedingt
3ten . Lei.i Ausgang auf der einen Seite herbeiflihren
^°udeu tzxg Haage ist von dem unter Offizieren Herr-

ddstolen und Visier , Bedingungen , die bei
Jjt aui!... ^ mtt ,t*w»«i/ia(Äd»»
b

. n , , o- . . - .
der 6erp;'f? / usofern abgewichen, als er den Ehrenrat

m, che stoiri übersandten Forderung vor eine vollendete
und jJ ". 3m Duell verfehlte Leutnant Haage den

.A 'cr bei,., "̂ ceu Schuß. Dagegen wurde er von seinem
„.Wien, nn/ ^ cten Kugelwechsel mi.ten durch die Brust
-.? >>trotzh„ . hu Boden und war nach wenigen Mi --

etz er--m'i ästigsten ärztlichen Bemühungen eine Leiche.
I-il ^^ ikan,uk»-̂ "n sich, daß Leutnant La Valette Während
^ -nd den >1^ größte Ruhe bewahrt habe und kalt-

Ve tvollon ü̂ierbel.-idigten Gegner niedergeschossen habe,
eŝ den erst°» '^ Er wissen, daß der Offizier absichtlich

" Schutz in  die Luft gejagt habe,̂ und daß
die rnioi.'/ ^ lichen Zufall zuzuschreiben gewesen sei,

- - Kugel dem Leutnant Haage den Tod
? ' *Q8e in vr̂ .^ r̂handlung vor dem Kriegsgericht sind

Aussicht genommen.

der-'n

netenhcms.
, ' . ^ □ « - Mi, , 19 . März,
wrdnetenhause soll heute der Eisenbahn-

r Lesung erledigt werden . Daher bat
îe  Redner — es sind noch gegen 30

kur? : »u diesem Etat gemeldet —, sich mög-0 äU oa s. — «n . : x — c - x
Vs - .

äu fassen . Bei der Weiterberatung
^de « iseubahuetats
» ^ ltunc, Äderung von 400 000 Mark für die Um-

LlNg M Bahnanlagen in Flensburg bewilligt,
fl ^re ÄauS °"dch die einzelnen Direktivnsbezirke.

iij" .
tolij l nc>.te.ine Unterführung . Wer da nach Wies-

. -vum, ^arch die einzelnen Direktivnsbezirke.
I°N °nz ^ Uach Görlitz , nach Krefeld , Wilhelmshöhe,

ei nen jwf"l Ter Bahnhof zu Remscheid müsse
f»Kr e.iten  Ausgang haben . In Sindlingen-

tvjlc eine Unterführung . Wer da nach Wies-
lo* d>ag»' ? aüsse ständig über die Gleise krauchew
^en öu Eschersheim der Bahnsteig ein
jj0 neiien Traurig sah Herr Oeser (Vp .) auf
.,ini^ «tzt Bahnhof in Frankfurt a . M ., der
Lüftet mehr den Bedürfnissen genüge . Ter
>>8b̂ Unb ^ ^ m Vorwurf entgegen . Tann ging die

^ Klageliste weiter . Damit ist der Eisen-
j Lesung erledigt , und es lourde das
dkn̂ Asf Grundteitungsgesetz

bete
^omtnen . Das Gesetz wendet sich gegen

~ igen Güterhandel , die Güterschlächte-
gĉ chastsministerv. Schorlemer  begrün-

dührî !itz „Pr  Das Gesetz, das für den ländlichen
sihfl̂ Unb̂ elte, lasse den reellen Güterhandel unbs-
«fai/ft. ^ wende sich nur aeaen den Grundstücks-
M "lühen m OM Zerschlagung des Besitzes solle der/T, (ujxuyuuy wv jwxxv wvv
M , Tie inî r̂ ^migung unterliegen , nicht der Ver-
Hst/bg einps gastliche Teilung werde durch die Ein-
h J-  K r j „ Berkaufsrechts befördert . Daun sprach

üt>nnrs„s (kons.). Er beantragte Ueberweisung
8̂ iiber eine Kommission . Tie Staatskvn-
d>it ? der gewerbsmäßige Güterzerschlagung be>
fEl Gr,,? dner. Das Rücktrittsrecht aber breche
^ >>? üd Wg 5°satze von Treu und Glauben im Han-
s und sei eine behördliche Bevormun-
^E ^heit ufsrecht sei ein zu starker Eingriff in
Mb» Vtlich »,, Eigentums , es greife zu sehr in die

Ä> ." Verhältnisse ein . Darauf vertagte das
^elterberatung auf morgen.

^butscher Reichstag.
O Berlin , 19. März.

- "9 erbat und erhielt heute der Prä-a' ^ k> a ~ —*- v wv xtiiu tt -yivu ijtuu . vvv iw
x .m^ f unter lebhaftem Beifall die Er

jw ^Kaiserpaar aus Anlaß der Geburtc»t>ü? Braunschwerq die Glückwünsche des
sprechen . Darauf wurde die zweite Be-

j">d ..
Darauf

Kotonialctats,

I»Re I . Aba 7e ueö  Eiars für ^ pasrira wrrge-
? ? weaf-n r ’rä&e t g e c (Centr.) wies die An-

°"tsch Einĝ „fEiner letzten Rede über die Behand-

?Äe, Slbĝ ' i^: des Etats für Ostafrika fortge-

' in 9<
'iiqen E ^ / ü̂en in einem Teile namentlich der

ti Sifeg rü(f. oU® 8/gen ihn erhoben worden sind.
(vW frncf  seine Anfrage wegen des Gruß-

di.-,n?? "?u stellvertretenden Gouverneurs
fsür jeder Untertan in Ostafrika den

06  i ^err ^ _ ? e>ne Stellvertreter grüßen mußte.
daß weder der Gruß-
v . Wrochem noch ein

»Mch "? dann'^ ? . ^ Pziers heute in Geltung sei.
ü° <>, der Ab,-s0ch einen vermittelnden Vorschlag

Nativ,,? !!!'ug der Haussklaverer in Ost-
ei,w " ^ ale Abg . Keinath  meinte.

LVL damals erklären,
Kxn Majors

\ dann n^ ^Wlers

flif.MUlt0 "1 ^*0 Ptllna <IUCJ. .H t l IIUl Ij HlCHliV;
f$n n-9 -7 .ec  Piouifl bestimmten Termins zur Ab-
>8̂ nn? le  Abaos Äderet könnte leicht zu Unruhen
i ^ stasr.̂ 'n sS ' B r u ckh o f f (Vp .) " '

Qn’ ĥ der Lehrer und des Schulwesens
und Noske

VK  x er ©iaihrfr 9 Arendt (Rp .) bat , di.die Er-
^hli'',*öhirtC'7' viiai i. qu. ucniiuilt . Da-
iQî c Mhlfrika syä̂ ^ stcrfrika erledigt . Beim Etat
> ^ « stände'^ °ch Abg. Hoch (Soz .) über an-
Vdertnf.rücs der Diamantenregie und über
bi> n i^ ltnnĝ Nchen der Regie und unserer Ko-

Tiaina». ^ r̂ter betrügerische Manipula --
^b?'ülq,?)üurf geduldet hätten. Gegen

Ä « ernsL - der Staatssekretär des Relchs-
,M? die Aehanp? Berwahrung  ein . Abg. Hoch
^b?d>̂ isk-dnfgx̂ d u gen aufgestellt, obgleich er, Herr
SLOT ab' Z Men Erklärungen in der Bud-übgS Uvtin Erklärungen in der Bud-

^ger habe. Tann sprach nochmals
Mit d̂en' w r wünschte, daß endliche. DeiyÔ ewigen Diamantendebatten

K Das alfL Ôvambobahn stimmes°r»° Oiche erklärte der Abg . Wald-
m«. Vartei . Zf .

- A « s Wesweuüchüm » .
— Weset , 19 . März . Das Hochwasser des Dtzelss

hat hier sehr bedeutenden Schaden verursacht . Mm
Hafen stehen sämtliche Lagerhäuser bis zmn Dach unter
Wasser . Einige sind bereits sortgerissen worden . In
der Hasenstraße reichen die Fluten bis dicht unter
die Fenster der Wohnhäuser . Der Rhein bildet im
Vereist mit der hochgeschwollenen Lippe einen meilen¬
weiten See . Mehrere Wohnhäuser sind durch das
Wasser vom Lande abgeschnitten.

— St . Goarshausen , 19 . März . Alsbald nach der
Dukchsahrt durch dest Tunnel bei St . Goarshausen
wurde gegen den 10 Uhr vormittags von Frank-
ftlrt am Mein abfahrenden Amsterdamer T -Zug em
schwerer Schieferstein mit solcher Gewalt geschleLe¬
dert,  daß ein Fenster zertrümmert wurde ; der Stein
prallte an der gegenüberliegenden Abteiltür ab , gWck-
licherweise hatte ein Ehepaar aus Holland , das zum
Feststör hinaussah , eben den Platz verlassen , der nichts¬
nutzige Streich hätte sonst üble Folgen haben können.
Der Vorfall wurde aus der Station Niederlahnstein
gemeldet ; es wurde eine eingehende Untersuchung an-
gevrdnet.

— Solingen , 19 . März . Mittwoch wurden hier 600
Waffenürböiter ausgesperrt , weil der Verband der
Wasfenarbeiter den Streik über die Firma Eickhorn
nicht aufheben will.

— Essen , 19 . März . Die Lage des Ruhrkohle »-
Marktes  bleibt weiterhin schwach. Das in den letzte»
Wochen bemerkbar gewordene AuWrest des Abrufs
ist seit Monaten noch fühlbarer in die Erscheinung
getreten . Zur besseren Ausnutzung der am 1. April
zur Einführung gelangenden Preisermäßigungen sind
die Verbraucher augenscheinlich bestrebt , die vorhan-
>enen Bestände soweit als möglich zur Deckung de-
gedarss heräuzUziehen . Die Versendungen sind in»
vlgedessen in der Berichtszeit erheblich zurückgegair-
gen . Tie Beschäftigung steht hinter der Leistungs¬
fähigkeit der Zechen bedeutend zurück. In größerem
Maße sah man sich zur Einlegung von Feierschich¬
ten  gezwungen.

— Dortmund , 19 . März . Große Verschiebe-
bahsthäfe  baut gegöuwärtig die Eisenbahnverwal¬
tung im westfälischen Industriegebiete . Eine der
größten Anlagen ist der Um- und Erweiterungsbau des
alten Rangierbahuhofs Tortmunderfeld . Rach de^r
jetzigen Projekt werden die sämtlichen Personenzü ^e
der beiden Strecken unterirdisch durch den Verschiebe¬
bahnhof geführt , so daß das Rangieren der eingehen¬
den Güterzüge unmittelbar durch neuangelegte Ran¬
gierberge erfolgen kann. Infolgedessen kann das Etn-
und Ausfahren der Güterzüge viel schneller vor sich
gehen . Durch den gleichzeitigen Bau kleiner Verbin - °
dungsstrecken mit einzelnen Hauptstrecken können die
Güter schneller befördert werden . Ganz neue Ran¬
gier - und Verschiebebahnhöfe werden in Hamm , Geifeke
und in Halden angelegt . Durch den Bahnhof Hamm
soll dev im Umbau begriffene Persouenbahnhofwesent-
lich entlastet werden . Der Bahnhof Geifeke dient haupt¬
sächlich zur Entlastung des Personenbahnhofs Schwerte.
Die neuen Verschiebebahnhöfe kosten der Eisenbahn
viele Millionen , die sich aber infolge des schnelleren
Güterumlaufs gut verzinsen dürften . Mit dem Neu-
und Umbau dieser Bahnhöfe werden die Niveanüber-
gänge der Eisenbahn beseitigt.

Lokales.
ko. Wiesbaden , 19. März. Beratung des Etats

der Stadt Wiesbaden. Eine auf heute einberufene außer¬
ordentliche Stadtverordnetenversammlungbeschäftigte sich
mit der Beratung und Feststellung der Haushaltungspläne
der Hauptverwaltung und Zweigverwaltungen für das
Rechnungsjahr 1914. Der Hauptvoranschlag für das Jahr
1914 schließt in der ordentlichen Verwaltung mit rund 13
Millionen Mark ab, in der außerordentlichen Verwaltung
mit 3 895 825 Mark, insgesamt handelt es sich also um
einen Etat von rund 17 Millionen Mark. Es ist auch
diesmal bei größter Sparsamkeit und bei Verzichtleistung
auf zum Teil berechtigter Wünsche, gelungen, das Budget
ohne jede Steuererhöhung in Einnahme und Ausgabe aus¬
zugleichen, sodaß es bei den 100 Prozent verbleibt, trotz¬
dem vor einiger Zeit der Magistrat die Vermutung aus¬
gesprochen hat, daß bei Aufstellung des Etats für 1914
die Frage einer Einkommensteuer-Erhöhung in greifbare
Nähe trete. Eine günstige von dem Magistrat nicht vor-
ausgesehene Situation erführt aber vielleicht der Etat durch
die Wirkungen des Gencralpardons bei dem Wehrsteuer¬
gesetz. Es hat den Anschein, als ob hier nicht unansehn¬
liche Mehrbeträge an Einkommensteuer sich zur Verfügung
stellen wollten. In i c/zstündigen Ausführungen̂zu dem
Etat ging Oberbürgermeister Geheimer Oberfinanzrat
Glässing eingehend auf die Beantwortung der Fragen ein,
ob unter der Einkommenfteuerpolitik der städtischen Ver¬
waltung wichtige Aufgaben vernachlässigt worden sind, ob
als Folge dieser Politik eine übermäßige Anspannung der
übrigen Steuern, Abgaben und Gebühren eingetreten ist
und ob etwa das Stillstehen der Bevölkerungsziffer in
Wiesbaden mit der Steuerpolitik in irgend einem Zu¬
sammenhang steht. Bei dem Hschbauw sen ist zunächst fest-
zustellen. daß die Bautätigkeit, soweit sie die Stadt angeht,
sich nicht vermindert hat seit 1910. Auch von dem Stra¬
ßenbau ist nur befriedigendes zu berichten, ebenso vom
Kanalbauamt. Das Schulwesen, das Gebiet der Kunst und
Wissenschaft wurde eifrig gefördert. Die Kur- und Bäder¬
verwaltung konnte sich nicht beklagen, über die ihr vor
Magistrat und Stadtverordnetenversammlungzugewandte
Fürsorge. Den Bedürfnissen der Armenverwaltung ist von
den städtischen Körperschaften stets Rechnung'getragen wor¬
den. Die Grundstücksverwaltung hatte nicht nötig, untätig
zu sein. Auch die Schlacht- und Viehhofverwaltung ist
nicht stehen geblieben. Die Entwicklung der Straßenbahnen
und der Wasser- und Lichtwerke war eine stetige. Für
soziale Zwecke,wurden erhebliche Mittel aufgewandt. Daß
die Einkommensteuerpolitik Wiesbaden— im Verhältnis zu

anderen Städten eine außerordentlicheAnspannung der
übrigen Steuern, Abgabe und Gebühren zur Folge gehabt
hätte, widerlegte der Oberbürgermeister. Wiesbaden und
Berlin seien noch die einzigen Städte in Preußen mit 100
Prozent Einkommensteuern. Hinsichtlich der Grundsteuer
stehen nur Brieg und Coblenz im Prozentsatz niedriger,
bei der Gewerbesteuer nur Altona niedriger als Wiesbaden.
Mit der tatsächlich festzustellenden Abwanderung habe die
Einkommenfteuerpolitik nichts zu tun, sie sei lediglich die
Folge des Stillstehens der privaten Bautätigkeit. iDer Ober¬
bürgermeister stellte zum Schluffe fest, daß die vorgenommenen
Arbeiten der Verwaltung den arbeitenden Ständen, Handel
und Gewerbe und dem Handwerk doch manchen Verdienst
gebracht haben. — In der Diskussion traten sämtliche
Fraktionen dafür ein, für die vom Oberbürgermeister be¬
rührte Aufbesserung der Bezüge der unteren Beamten ein¬
zutreten. Oberbürgermeister Glässing berührte sodann noch
die Eingemeindungsfrageund betonte, daß zur Zeit mit
Sonnenberg eifrige Verhandlungen gepflogen werden, die
vielleicht schon in einem halben Jahr zum Abschluß kämen,
andererseits die Angelegenheit mit Biebrich im Auge behal¬
ten werde.

^ Letzte Nachrichten.
. ' . -S- Berlin,  19 . März . >

^ Die Statkhatterfrage bt Elsaß -Lothringen
ist nach einem in Berliner politischen Kreisen mn-
lausenden Gerücht bereits gelöst . Der Kaiser soll
seine Entscheidung darüber bereits getroffen haben.
Wer der zukünftige Lenker der Geschicke der Reiche
länder sein wird , ist bisher nicht zu ermitteln ge¬
wesen . Dafür liefen um so zahlreichere Vermutungen
um . Auf die ftüher wiederholt genannten Kandi¬
daten v . Schorlemer und Delbrück rät man heute nicht
mehr . Man spricht allgemein von der Tendenz eines
Platzhalters für einen kaiserlich-prinzlichen Statthal¬
ter , und als solchen Platzhalter sieht man wohl an erster
Stelle berufen den preußischen Minister des Innern
von Dallwitz an . Wie gesagt , sind das nur Gerüchte,,
doch treten sie mit außerordentlicher Bestimmtheit anf„
Das „ 8-Uhr-Abendblatt " meldet die Abreise des Grasen
von Wedel nach Berlin und knüpft daran die Be¬
merkung , daß die Besetzung des StatthakterpostenS
in Elsaß -Lothringen jedenfalls vor der Abreise des
Kaisers nach Wien erledigt werden müsse . Da der
Kaiser am 23 . d. M . in Wien erwartet wird , so
müßte die Entscheidung spätestens am Sonnabend oder
Sonntag fallen.

Deutschland ein Gläubigerstaar.
: : Minister Dr . Shdow auf dem Deutschen HandeiZ-

tage verlangte beim Festmahl die Gleichberechtigung
von Handel und Gewerbe mit der Landwirtschaft.
Er führte aus : „ Von Jahr zu Jahr tritt es klarer zu
Tage , daß die Geltung eines Landes in der Welk
von dem wirtschaftlichen Einfluß abhängt , den es in
der Völkergemeinschaft ausübt . Ter politische Wett¬
kampf wird nur noch im äußersten Falle durch Heer
und Flotte , für gewöhnlich wird er auf unblutigem
Wege ausgosochten . Tank der erfolgreichen Entwicke¬
lung von Handel und GÄverbe ist Deutschland aus
dem Wege , ein Gläubigerstaat zu werden und in der
Lage , nach Beftiedigung des Jnlandbedarfs noch Aik-
leihen an das Ausland zu geben . Wer dres vermag,
er>öffnet damit zugleich seinen Kaufleuten und seinen
Industriellen den Zutritt zu den beliehenen Ländern
und hält den Schuldner an goldener Kette . So wer¬
den Handel und Industrie eines Landes zu Vermitt¬
lern und Förderern seiner politischen Macht . Auch
aus diesem Grunde haben die Regierungen ein drin¬
gendes Interesse , daß Handel und Gewerbe blühen und
gedeihen und daß ihre Gleichberechttgung mit der äl¬
teren Schwester , der Landwirtschaft , allgemein aner¬
kannt wird ." . v i i ,

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag, 20. März. Ab. A. Zum ersten Male. Der Bo-
geu 'des Odysseus . Dramatische Dichtung in
5 Akten von Gerhart Hauptmann. Ans. 7 Uhr.

Samstag, den 21. März Ab. B. Anfang7 Uhr.
Samson und Dalila.

Residenz -Theater.
Anfang 7 Uhr.

Freitag, 20. März. Kammerspielabend: Die Sippe.
Samstag, den 21. März. Neu einstudiert! DerZ blinde

Passagier.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag, 20. März. 4 Uhr und8 Uhr: Abonue-

meutskonzert des Kurorchesters . Abends8
Uhr im kleinen Saale : Moderne Kammer¬
musik. Lieder und Stimmungen.

Samstag, 21. März. 4 und 8 Uhr: Abonnements-
Konzert des Kurorchesters.

Mainzer Stadttheater.
Freitag, 20. März. Parsifal . Anfang 5 Uhr.
Samstag, 21. März. Der Meineidbaner . Anfang

7V, Uhr.
Sonntag, 22. März. Nachm. 3 Uhr: Romeo » . Julia.

Abends7 Uhr: Walzertranm.



Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

über Abhaltung der Frühjahrskoutroll-
Versammlnnge « 1914.

Es haben zu erscheinen alle Mannschaften des Beur-
laubtenstandeS der Jahresktassen 1901 bis 1913, die der
Reserve, Land- und Seewehr1. Aufgebots angehören.

Das sind:
1. sämtliche Reservisten(mit Einschluß der Reserve der

JägerklasseA der Jahresklassen 1901 bis 1905).
Letztere haben mit ihren Jahresklassen zu erscheinen,

2. die Mannschaften der Land- und Seewehr1. Aufge¬
bots, ausgenommen die, welche in der Zeit vom 1.
April bis 30. September 1902 in den aktiven Dienst
eingetreten sind,

3. sämtliche Ersatzreservisten,
4. die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
5. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
6. die zeitig anerkannten Rentenempfänger,
7. die zeitig Feld- und Garnisondienstunfähigen,
8. dir dauernd Halbinvaliden,
9. die nur Garnisondienstfähigen.

Die Kontrollpflichtigendes Kreises Wiesbaden Land
haben zu erscheinen in Wiesbaden (Hof des Bezirks-
Commandos , Betramstraße 3 ) pp. am Sormaberrd
de» 18 . April 1914 , Bormittags 9 Uhr, die
sämtlichen Mannschaften(JabreSklasscn 1901 bis 1913)
aller Waffen aus Bierstadt.

Bierstadt,  den 19. März 1914.
Die Polizeibehörde.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl er¬

folgen nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist
der Beorderung gleich zu erachten.

2. Willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der ihm
befohlenen Kontrollversammlung wird bestraft. Wer
durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
von der Ortsbehörde beglaubigtes Gesuch seinem Be¬
zirksfeldwebel baldigst einzureichen.

3. Diejenigen Mannschaften, welche aus persönlichen
Gründen zu einer anderen als der befohlenen Kon¬
trollversammlungerscheinen wollen, haben dies min¬
destens3 Tage vorher dem Bezirksfeldwebel behufs
Einholung der erforderlichen Genehmigung zu melden.

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, wird mit
Arrest bestraft. (Paß-Bestg. Ziff. 14.)

5. Es ist verboten, Schirme und Stöcke auf den Kon-
trollplatz mitzudringen.

6. Jeder Mann muß seine Militärpapiere(Paß- und
Führungszeugnis) bei sich haben.

7. Im Militärpaß muß die vom 1. April 1914 ab
gültige rote Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz einge¬
klebt sein.
Die Hermann straße in Bierstadt ist wegen auSzu-

sühcender ChaussierungSabeitenfür Fuhrwerke jeder Art
bis auf Weiteres gesperrt.

Bierstadt,  den 18. März 1914.
Die OrtSpolizeibehörd.'.

' Hofmann.

Bei der am 17. und 18. März 1914 stattgefundenen
Ergänzung- und Ersatzwahleu von 7 Gemeindeverordneten
wurden an Stimmen abgeben:

a) von den Wählern der Abteilung III 213 Stimmen
Es haben erhalten:

1.  Tüncher Luudwig Becker . . . 115 Stimmen
2. Schmied August Liebig . . . 111 „
3. Gärtner August Herborn . . . 101 „
4. Postsekretär Carl Scheid . . . 99 „

Gewählt sind sonach von der Abteilung III mit Stimmen¬
mehrheit

1. Tüncher Ludwig Becker
2. Schmied August Liebig
b) von den Wahlen der Abteilung II 71 Stimmen

Es haben erhalten:
1. Schreinermeister Wilhelm Welkenbach 71 Stimmen
2. Landwirt Paul Wilhelm Seulberger 70 „
3. Tiefbauunternehmer Wilhelm Schreiner1 „

Gewählt sind sonach von der Abteilung II mit Stimmen¬
mehrheit

1. Schreinermeister Wilhelm Welkenbach
2. Landwirt Paul Wilhelm Seulberger
c) von den Wählern der AbteilungI 31 Stimmen'

ES haben erhalten: 1
1. Gärtnereibesitzer Friedrich Julius Hirsch 3l Stimmen
2. Landwirt Ludwig Vogel II . . . 31 „
3. Direktor Heinrich Müller als Ersatzmann 31 „

Gewählt sind sonach von der Abteilung I mit Stimmen¬
mehrheit

1. Gärtnereibesitzer Friedrich Julius Hirsch
2. Landwirt Ludwig Vogel II
3. Direktor Heinrich Müller als Ersatzmann für den

ausgeschiedenen Rentner Franz Semler.
Dieses wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß

Einsprüche gegen die Gültigkeit der Wahlen innerhalb2
Wochen nach Bekanntmachung des Wahlergebnisses bei dem

'Gemeindevorstand Hierselbst anzubringen sind.
Bierstadt,  den 18 März 1914.

Der Bürgermeister.
H o f m a n n.

Bekanntmachung. 0
Ein der Stadt Biebrich a. Rh. gehöriĝ p

schwarzbunt, ca. I1/* Jahre alt, N'ederungSrasst,
der Gemeinde Auringen gehörige Stiere, sck>w""
2 Jahre alt, Niederuugsraffe, und gelbscheck, ca. 1/'
alt, Simmentalerrasse sind bei der am 19. 8^ 0*
10. März d. IS . erfolgten Körung auf Grundo
zeiverordnung vom 12. Juni 1911, als zuchttauaü
kannt worden.

Wiesbaden, den 13. März 1914.
DerI KöniglichêLandrat.

von Heimburg

Erinnerung.
Den OrtSpolizeibebörden der weinbautreibende»̂

meiuden bringe ich die polizeiliche Verfügung vom ^ jjt
1891 — I. 2274 — in Erinnerung und erwarte 1 1̂
zeige über die in ortspolizeilicherWeise erfolgte
machung der Namen der Lokalaufsichtskommission
lauSangelegenheiten bis zum 5. April d. JS^

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

auf 'SIch mache hierdurch die Arbeitgeberu«>
pflichiung aufmerksam, daß sie den bei ihnen ,bc'
jungen Leuten unter 18 Jahren die nötige 3 {lt.
suche einer vom Staate oder von der Geme> . t

' anerkannten Fortbildungsschuleoder Unterrichtsai ^
währen müssen. Zugleich weise ich darauf hin, *'
im Falle einer Uebertretung dieser Verpflichtung
machen.

Wiesbaden, den 13. März 1914.
Der Königliche Landrar.

von Heimburg-

Düngerverkauf . ,
Von der städtischen Kläranlage auf drm Jfe®s eV

ehemaligen Spelzmühle nächst der Mainzer -„(rJ
bis auf weiteres längere Zeit gelagerter und gut zg
Garten- und Weinbergdung gegen Zahlung von
für die Einspänner-Fuhre und 3 Mk. für du Zw ^ f
Fuhre abgegeben. Der Dung ist nahezu lusm
besitzt einen hohen Gehalt an Psianzennährstoffen,
Stickstoff.

Die Abgabe des Dungs erfolgt in den
stunden gegen Barzahlung an den Klärmeister.

Wiesbaden , den 14. März 1914.  „
Städtisches Kanalo «"

Bekanntmachung
Um den Bau des auf der Elifenhöhe bei Bingerbrück-Bingeu

zu errichtenden Bismark- Notionaldenkmals in die Wege zu leiten
hat sich mit dem Sitze in Coblenz ein Verein gebildet, welcher den
Namen „Verein zur Errichtung eines Bismarck-Nationaldenkmals
auf der Elisenhöbe bei Bingerbrück-Bingen, eingetragener Verein"
führt. Der Zweck des Vereins soll erreicht werden:

1. Durch die Erwerbung des zur Errichtung des Denkmals
notwendigen Geländes.

2. Durch die Ausführung des -Denkmals.
3. Durch die Unterhaltung des Denkmals.

UHierzu sind aber große Mittel erforderlich und der Zweck des
Vereins kann nur dann erreicht werden, wenn sich dem Verein viele
Mitgl^-der mit möglichst hohen Beiträgen anschließen.

Meldungen von Mitgliedern zu dem genannten Vereine werden
bis zum 25. März cr. auf der BürgermeistereiHierselbst entgegen¬
genommen.

Da es sich um ein großes nationales Werk handelt und grade
die geographische Lage des Regierungsbezirks dessen Bewohner zur
besonderen Anteilnahme an dem Bismarck- Nationaldenkmal ver¬
pflichtet, so dürfte eine rege Beteiligung erwünscht sein.

Bierstadt,  den 9. März 1914.
Der Bürgermeister.

Hofmann.

Die schönste Osterfreude
< ..  D»
*1
^ bildet eine Fussbekleidung, die in Form, Farbe, Ma-

terial und Schnitt der Frühlingszeit angemessen ist.
Im vollsten Masse ist das der Fall bei unseren sämtlichen

TrUbjabrs-Ucubciten
Farbige Herren -,Damen=u. Kinder¬

stiefel, speziell Halbschuhe.
Konfirmanden - u. Kommunikanten-

Stiefel.
Kein Rabatt. "W8  I MF * Billige Preise.

Schuhhaus Deuser
Bleichstrasse 5, Ecke Helenenstrasse.

Telephon 3780. Telephon 3780.

zu

Geflügel - Vogel - und
Kanincheuzuchtvereiu
Bierstadt , gegr. 1905

Wir laden unsere Mitglieder
der am Samstag, den 21.

März, abends81/* Uhr, bei Mit¬
glied K. Friedrich„Zum Bären"
stattfindenden

M itgliederverfa« ml«»g
böfl. ein. Wegen Wichtigkeit de
Tagesordnung bittet um vollzäh
liges und pünktliches Erscheinen

Der Vorstand.

Zur bevorstehenden Brutsaison
finden festsitzende

Glucken
jederzeit Abnehmer.

Anmeldungen an den1. Vor¬
sitzenden Fr. A. L. Kaser Kirch-
ggsse4. Der Vorstand.

Dandbachstrafle 6
2 Zimmer -Wohnung
Küche««- Keller nebst Stall bis
zum 18. April ob. 1. Mai zu vermieten.

Möbliertes Zimmer
gesucht im westl. Teil von Bierstadt.

Näheres in der Expedition.
Sonneuberg, 'Adolfstraße 8,

S Zimmerwohnnug
mit Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres daselbst im Parterre.

Ffast neuer Ofen
und ein gut erhaltenes zweischl.
Bettm. Matratze
zu verkaufen . Zu erfragen
im Verlag der Zeitung. 209

Inserieren
bringt Gewinn!

Krieger¬
und

Militär-
Verein
Bierstadt.

Samstag , de« 21.  März
abends8 Uhr

findet unsere diesjährige
Generalversammlung
bei Kamerad HerrnKa r l Kl ei n
„Zur Stadt Wiesbaden" (Ein¬
gang durch die Tür in der Lang¬
gasse) statt.

Es werden die Kameraden,
Ehrenmitglieder und Veteranen
gebeten, recht zahlreich zu er¬
scheinen.

Die Tagesordnung wird in
der Versammlung bekannt gemacht.
Die Stelle des Vereinsdieners ist
zu vergeben, bleibt aber dem
Vorstand überlassen unter den 2
letztbielenden die Wahl vorzu¬
nehmen.

Der Vorstand.

Juwelen- Gold- 'rai  su<
:: waren, sowie Uhre®'
Größte eigene Werks
a. Platze für Goldschnü
:: Kunstarbeiten 110

Reparaturen.
Qe legenheitskänfe m

Schmucks.

Joh. Ki|J
Juwelier n. Goldsck®

Meister
Wiesbaden*
Marktstrasse

neben der Hirschap0
Prämiert

Goldene MedaiO
Wiesbaden 1»°»'

Ehren-Dipl 0®* _

:: Fernruf „
Bitte meine Schauf8 !L

zu beachte ^;

Gasthaus

Ullirzburgcr Bot ,
Schulgaffe 4 Wiesbaden, vis «, vis
empfiehlt den Herrn Landwirten »nd Laudbetvo ^
seinen guten billigen Frühstückstisch , Mittags»
Abendtisch , bei sorgfältiger Bedienungu. citnlen
Ausschank der Kroueubranerei , hell und ^

Um freundlichen Zuspruch bittet
Heinrich Gröninger-

vnMschen jeder fl'1
liefert schnell und billig ,

Buchdruckereider Bierstadter
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